
6 88 12 AOÛT 1859

ausdrüklich nur in dem Sinn, so ferne dies ohne Anwendung von Gewalt gesche­
hen könne.

Auch von andrer Seite wurde mir mit grosser Bestimmtheit versichert, Frank­
reich werde unter keinen Umständen zugeben, dass für Wiedereinsezung der 
Herzoge in ihre von ihnen verlassenen Besizungen Waffengewalt angewendet 
werde. Cowley ist übrigens der Meinung, die Stimmung in den Herzogthümern sei 
keineswegs so einmüthig gegendie frühem Fürsten, wie man aus den öffentlichen 
Blättern schliessen könnte; die Bevölkerung in den Städten sei gegen sie, aber bei 
der Landbevölkerung haben sie doch noch ziemlich viel Anhang. Lord Cowley 
erkundigte sich dann auch nach dem Gang der Unterhandlungen von Hr. Latour 
mit der Regierung von Neapel.3 Ich erwiederte ihm, offiziell sei mir hierüber 
nichts Näheres bekannt, nach Correspondenzen, die ich in öffentlichen Blättern 
gelesen, müsste ich schliessen, dass die Regierung von Neapel dem Zweck der 
Mission Schwierigkeiten entgegenstelle, so ferne jene Berichte nämlich richtig 
seyen.

Die Mittheilung der Note von Rechberg4 betreffend die Abhaltung der Confe- 
renz in Zürich verdanke ich bestens.

Der Frage, welche auf Savoyen Bezug hat, werde ich fortgesezt meine Auf­
merksamkeit zuwenden. Die Tendenzen einer gewissen Parthei, der clericalen 
und conservativen, welche mit der Annexion an Frankreich liebäugelt, sollen 
nach übereinstimmenden Berichten durchaus nicht den Anklang in Savoyen 
selbst finden, welchen jene Parthei erwartet hatte.

Hier ist Alles den auf den 14 und 15ten August angesezten Festen zugewandt. 
Schon jezt ist eine sehr grosse Masse Fremder eingetroffen und die Eisenbahnen 
bringen mit jedem Zug neue Schaaren von Neugierigen. Die Truppen, die ich 
schon vor ein paar Tagen im Lager bei Saint-Maur gesehen, sehen sehr wohl 
erhalten aus und die ganze Pariserbevölkerung bezeugt ihnen schon seit 8 Tagen 
in einer permanenten Wanderung nach dem Lager allgemeine Teilnahme.

3. Cf. Nos 346 et 350.
4. Note à Mensshengen du 27 juillet 1859, N° 348.
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L ’Envoyé extraordinaire de Suisse à Naples, C. Latour, 
au Président de la Confédération, J. Stampfli

R Neapel, 12. August 1859

Meine heutige telegraphische Depesche1, die ich gestern Abend nicht mehr 
absenden konnte, hat Ihnen bereits eine wichtige Nachricht mitgetheilt und mei-

1. Non reproduite.
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nen obigen lezten Satz2 bestätigt. Ich will, obwol in Eile und in beständiger U nter­
brechung von Besuchen, etc., in möglichst genauer Erzählung in meiner Bericht­
erstattung fortfahren.

Als ich gestern Abend um 5 Uhr zum Mittagessen gehen wollte, fuhr eben eine 
Kutsche vors Hôtel und stieg aus derselben der Ministerpräsident, Fürst von 
Satriano, welcher sich bei mir zum Besuch meldete. Ich empfing ihn natürlich 
sogleich und erfuhr nun aus seinem Munde folgende wichtige Mittheilung:

Es seien Mittags bei ihm die Hrn. General Wytenbach, Oberstlieutenant Morel 
und Major Steiger vom 4ten Regiment erschienen und hätten die Erklärung abge­
geben, dass bei ihrem Regimente der Geist der Rebellion so vorgeschritten sei, 
dass sie für nichts mehr gutstehen können. Auf dieses hin sei er, Fürst Satriano, 
sofort nach Castelmare zum König geeilt, um von demselben die weitern Befehle 
zu empfangen. Er sei nun von Sr. Majestät beauftragt, mir die Erklärung abzuge­
ben, dass der König, nachdem er sich überzeugen müsse, dass die Schweizertrup­
pen ihm nicht mehr ergeben wie früher dienen wollen, und gedrängt von den 
Begehren des schweizerischen Bundesrathes, in die Auflösung sämmtlicher Regi­
menter einwillige und sie somit aus seinen Diensten entlasse. Es werde hievon 
dem General Wytenbach und den ändern Regimentscommandanten sofort 
Anzeige gemacht werden, damit sie diese königliche Entschliessung den betref­
fenden Regimentern gleich mittheilen. Es werde auch sofort Befehl ertheilt, 3 
oder 4 königliche Dampfer bereit zu halten, um die Regimenter eins nach dem 
ändern fortschicken zu können. Zuerst werde man mit dem 4ten beginnen, dann 
mit dem 3., 2. und schliesslich das Erste, welches von Palermo hieher gebracht 
werden soll, um auch hier eingeschifft zu werden. Folgten nun Complimente über 
die treu geleisteten Dienste dieser Regimenter für das königliche Haus, wie man 
sie ungern nur scheiden sehe, aber sie in ehrenhafter Weise und nicht wie die 
lezten entlasse, welche als Rebellen haben angesehen werden müssen. Hiedurch 
sei man dem Begehren der helvetischen Regierung in allen Theilen gerecht 
geworden. Schliesslich drückte er den Wunsch und die Hoffnung des Königs aus, 
dass die Regimenter in grösster Ruhe und ohne Veranlassung zu irgendwelchen 
Unordnungen zu geben den neapolitanischen Boden verlassen mögen, wo sie von 
der Bevölkerung, der Regierung und namentlich dem König immer nur Gutes 
und Liebes empfangen haben. Ich werde dringend ersucht, meinen ganzen Ein­
fluss dafür verwenden zu wollen, dass diese Abreise so ruhig als möglich vor sich 
gehe. Ich dankte nun Sr. Excellenz zu Händen des Königs für diese Entsprechung 
des Wunsches meiner Regierung und versprach, alles mögliche zu thun, damit die 
Soldaten gute Mannszucht bis ans Ende beobachten. Ich wollte nun wissen, wie 
die Mannschaft entlassen werden soll und sagte, dass ich nun auch für die indivi­
duellen Interessen der Soldaten, die Schweizerbürger seien, zu sorgen habe, wor­
auf aber der Fürst für heute nicht weiter einzutreten Zeit hatte.

13. August 1859

Ich wurde gestern am Weiterschreiben wieder verhindert und für heute, wo ich 
wieder vollauf zu thun habe, kann Ihnen nichts anderes melden, als dass es bei der

2. Mir scheint’s, dass die Ereignisse mehr und mehr zu einem Entscheide drängen (rapport du 
11 août 1859, non reproduit).
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Abdankung verbleibt und die Regimenter compagnieweise entlassen werden sol­
len. Das Dampfschiff fährt bald ab und ich muss schliessen. Näheres mit nächster 
Post.3

PS. Das 4. Regiment wird wahrscheinlich in etwa 6 Tagen fortgeschickt werden.

3. Latour est resté à Naples ju sq u ’en décem bre 1859, pour y  défendre les intérêts des soldats 
licenciés et pour empêcher de nouveaux enrôlements. Il f i t  un second séjour à Naples de fin  janvier 
à juin 1860, sans être reconnu par les autorités napolitaines ( voir son rapport final au Conseil 
fédéral d ’octobre 1860, 5 9 pages, non reproduit).
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Le Conseil fédéral au Chargé d ’affaires du Saint-Siège en Suisse à Lucerne,
J. Bovieri

Minute
N  Berne, 17 août 1859

Le Conseil fédéral suisse a l’honneur de communiquer ci-joint à Monsieur le 
Chargé d ’affaires du Saint-Siège apostolique près la Confédération suisse l’arrêté 
fédéral rendu par l’Assemblée fédérale le 22 juillet 1859, concernant la sépara­
tion de parties du territoire suisse d’avec des diocèses étrangers.1

A teneur de cet arrêté, toute juridiction épiscopale étrangère sur le territoire 
suisse est supprimée et le Conseil fédéral est chargé des négociations qui auront 
pour objet le lien épiscopal futur des portions du territoire suisse respectives, et 
qui seront nécessaires pour la liquidation du temporel. Il s’agira maintenant 
d ’abord de l’institution de grands vicariats pour les parties de territoire qui étaient 
liées jusqu’ici aux diocèses de Côme et de Milan, savoir pour le canton du Tessin et 
pour les communes de Poschiavo et de Brusio dans le canton des Grisons.

Le Conseil fédéral suisse prie Monsieur Bovieri de vouloir bien faire en sorte 
que le Saint-Siège prête la main au but susindiqué.

Il y joint la demande ultérieure de bien vouloir coopérer pour régulariser défi­
nitivement les rapports épiscopaux des parties de pays séparées ensuite de l’arrêté 
fédéral précité. Suivant son opinion, la régularisation de ces rapports pourra le 
plus convenablement avoir lieu par voie de conférence et il se livre à l’espoir que le 
Saint-Siège sera aussi disposé à entrer dans cette voie et à régler les rapports dio­
césains dont il s’agit par une convention négociée personnellement dans l’intérêt 
de la population que cela concerne.

Le Conseil fédéral suisse recevra avec plaisir une ouverture y relative de la part 
de Monsieur Bovieri auquel il a l’honneur de renouveler en attendant les assu­
rances de sa haute considération.

1. Cf. RO, VI, p. 2 8 7 -2 8 8 .

dodis.ch/41351dodis.ch/41351

http://dodis.ch/41351

	Bd01_00000784
	Bd01_00000785
	Bd01_00000786

